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M AUA. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Juli. Nach einem Parlſer Artikel der 
„Frankf. Zig.“ ſollen in Paris lebhafte Kriegsgerüchte in Um» 
lauf ſein. Der Kaiſer fol im Begriff ſtehen, einen Brief an den 
Marquis de Mouſtier zu richten, um ſich über die Bedingungen 
aus zuſprechen, unter welchen Frankreich im Stande fet, die durch 
das Jahr 1868 geſchaffene Sachlage zu acctptiren. Dieſem Brief 
ſoll ein Manifeft an das franzöſiſche Volk folgen. Außerdem wird 
in dem Artikel von einer Annäherung zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land, von ſtarken Pferdeankäufen u. ſ. w. geſprochen. Es ſtehen 
dieſe Angaben mit den von woblunterrichter Stelle in Paris bier 
tlugegangenen Nachrichten in vollſtändigem Widerſpruch. Auch fin- 
den ſich in keinem anderen Blatte ähnliche Nachrichten, wie die 
des Pariſer Korreſpondenten der „Frankf. Zig.“ Es liegt daher 
nur eine Wiederholung der von jeher von der demokratiſchen und 
der dem norddeutſchen Bunde feindlichen Preſſe befolgten Taktik 
vor, die Zukunft des norddeutſchen Bundes und Deuiſchlands über⸗ 
daupt als went geſichert darzuſtellen, um die Gefahr eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland als nahe bevorſtebend zu be⸗ 
hichnen, in der Abſicht, Unrube und Beſorgulſſe im Publikum zu 
erregen und dadurch die Befeſtigung der Zuſtande in Deutſchland 
in erſchweren. — In den Reiben der Hegner Preußens und 

ts norddeutſchen Bundes fängt übrigens nachgerade die 
Uneinigkeit ſich einzuniſten an. Die „Neue Fr. Preſſe“ in Wien, 
ie man ſchwerlich zu den Freunden Preußens zählen kann, deren 
Berliner Korreſpondenzen und Leitartikel vielmehr ganz im Ton: 
der „Frankfurter“, der „Söchſiſchen Ztg.“, der „Zukuaft“ u. |. w. 
gehalten find, wied von der „Sächſiſchen Ztg.“ bereits zu den Ver⸗ 
rätdern am deutſchen Volke gezählt, well fie ſich gegen jede Demon ⸗ 
ſtration und Agttation auf dem Schüpenfeft in Wien ausgeſprochen 
dat und gegen jeden Zwieſpalt zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
als der Entwidelung Ocſterreiche nur nadtbeilig, ſich ausſpeicht. 
— Die Interprllation des Generals de Lamarmora in Betreff 
der Schrſft des preußiſchen Gentralſtabs über den Krieg im Jahre 
1866, die darauf berechnet war, zu Gunſten Frankreichs die Be⸗ 
Hedungen zwiſchen Italten und Preußen zu alteriren, iſt vollſtändig 
ine Waſſer gefallen. Die ganze Angeles enheit dat damit einen 
Ausgang genommen, der, wie ſchon mauchte Anderes im Leben des 
Generals, nicht eben glotreich if. — Den verſchledenen ſich wlder⸗ 


. 
1 I Sprependen Angaben über den Dejunpheitszuftand des Grafen Goltz 


in Paris gegenüber kaun nach von der dortigen Boiſchaft hier ein- 


Metroffenen Nachrichten gemeldet werden, daß die Kur einen guten 


e dat und überhaupt einen günſtigen Ausgang zu nehmen 
des B H. — Die „Nat.-Ztg.“ ſtellt jetzt, nachdem der Nachtrags bericht 
65 undes-Ausjgufjre über das Defizit und der Artikel der „Prov.“ 
. r.“ über denſelben Gegenſtand erſchlenen find, die Aufechtungsgründe 
2 einmal zuſammen, die von dleſer Seite ſchon früher öfter vorge- 
0 er worden find. Wie ſich von ſeldſt verſteht, ſtimmt die „Mag- 
9 urger Zeitung“ in ihrem gewöhnlichen ſchmutzigen Tone in dieje 
BR ein. Charaktertſtiſch für dieſe ganze Polemik if, daß in 
erjelben auch nicht die geringſte Notiz von den ofſiztellen und 
Aluelen Kundgebungen genommen wird, wie ſie in dem zweiten 
N nt des Ausſchuſſes und dem Artikel der „Provinztal-Cotreſpoa⸗ 
enz“ vorliegen. Da die ganze Angelegenheit daſelbſt ſehr ein 
gebend und klar behandelt if, mag bier nur kurz daran erinnert 
werden, daß die fragliche Ausſchretbung der Matritular-Beiträge 
m die Kontrahtrung einer ſchwebenden Schuld anzufehen iſt, die 
n Charakter eines Vorſchuſſtes von Seiten der einzelnen Regle⸗ 
* bat und zu der die Zuſtimmung des Reichstage vorher erſt 
zuadolen if. Es liegt eine bloße Verwaltungsmaßregel vor, 
. geſetzliche Regelung vorbehalten bleibt. Uebrigens hält ſelbſt 
n Mann, der ſelt Jahren in ter ehrenwertheſten Welſe in den 
eden der Konftitutionellen kämpft, der Redakteur der „Deutſchen 
N Ztg.“, Prof. Bledermann, das Recht des Bundes präſidiums, 
ae Matrikular- Beiträge aus zuſchrelben, für unanfechtbar. Es 
rd daher in einem Theile der Oppoſſtlonspreſſe des lieben Skan⸗ 
als willen nur ein vorzeitiges Geſchret gemacht, zu dem überhaupt 
ar kein Grund vorhanden iſt. — Die Ernteberichte aus O ſt⸗ 
ah Weſtpreußen lauten im Ganzen viel günſtiger als erwar- 
wife un if, fo daß die von demokratiſcher Seite mit einem ge- 
Hung Wohlbehagen gemachten Prophezeiungen von einem neuen 
— 3 zu deren Leidweſen jedenfalls nicht in Erfüllung gehen 
in rg ia örledrich Karl wird dem Vernehmen nach 
zei ea agen zu einem mehrwöchlgen Aufenthalt nach Ty⸗ 
— Die „Times“ widmen den jüngſten Vorgängen in Spa- 
ne va Artikel, welcher mit geißelnder Schärfe die Blößen ber 
97 5 welche ſich die ſpaniſche Regierung während der letzten 
. nge gegeben. Das Citpblatt iſt mit Recht geneigt, die an- 
ich eben unterdrückte Veiſchwörung für wenig befieres, als ein 
plegelfechten der Reglerung zu halten. Bie Bewelſe, wirkliche 
8 für die Exiſtenz jener Verſchwörung gegeben würden, ſtede 
0 eglerung vor den Schranken ver öffentlichen Meinung. „Es 
3 Anderer, als Gonzales Bravo, welcher feine Anklagen be- 
wände. muß, welche durchweg nicht beſſer ausjeben, denn als Bor- 
ade 8 Er ſoll bewelſen, daß er die ganze Verſchwörung nicht in 
ar eigenen Phantafle geſchaffen hat, daß er die Leichtgläubigkeit 
durch u ern Souveränin nicht hintergangen und fie nicht 
. Vorſplegelungen dazu virmocht hat, zugleich mit den 
aus en des Landes ihre nächſten und llebſten Bluteverwandten 
der ae zu verbannen. Dlaſer Nachweis liegt ihm ob vor 
chen Meinung in Europa.“ 
Der vom Kaifer der Franzoſen 


ulalnebleau gehaltene Mono lo g über den Fürſtenmord wurde 


don N 


i ve apolton dem weſentlichen Inhalte nach ſchon in eine ſeiner 


deskonſuls W. Siemens. 
der engliſch⸗indiſchen Telegraphenlinie, die durch Preußen und Ruß- 
land gehen wird. 
transkaukaſiſchen Telegraphenlinte zwiſchen Pott und Tiflis verdankt. 


der Artillerte-Prüfungs-Kommiſſto 
tion für Marine und Küſten-Artillerte-Angelegenbeiten unter Borfip 
des Oberſi-Litutenant Bröcker, Direktor der Artillerie- Schleßſchule, 
gebildet, 
mandirt die Kapitän-Lteutenants Graf Schack v. Wittenau-Danckel⸗ 
mann und Stenzel. 


des Dr. v. Schmidt eingehend zu beantworten. 
dem Könlglichen Botſchafter Grafen v. d. Goltz unternommene Kur 
bat einen ſehr günitigen Fortgang, und es ſprechen bis jetzt alle 
Anzeichen dafür, daß ſie gelingen wird. Dr. v. Schmidt kann ſeine 
Kran ken nur in Paris ſelbſt behandeln, den Ort aber nicht ver- 
laſſen. 


ttiner Zeitung. 


Abendblatt. Sonnabend, den 25. Juli 


Thronreden eingeflochten, und zwar in jene, mit welcher er 1858 
die Seſſion eröffnet dat. „Die Verſchwörungen, ſagte der Kaiſer 
damals, führen mehr als eine nüßliche Lehre mit ſich: zunächſt die, 
daß die Parteien, welche zum Morde ihre Zuflucht nehmen, durch 
dieſe verzweifelten Mittel den Beweis von ihrer Schwäche und 
Ohnmacht liefern. 
den kann, iſt, daß ein Mordangriff, ſelbſt wenn er gelingt, nie der 
Sache genützt bat, welche den Arm der Mörder bewaffnet bat. 
Weder die Partei, welche Cäſar, noch diejenige, welche Heinrich IV. 
erdolchte, hat einen Vortheil aus ihrem Morde gezogen. Gott ge- 
ſtattet zwar manchmal den Tod des Gerechten, aber niemals den 
Sieg des Urhebers des Verbrechens. 
weder meine Sicherheit in der Gegenwart noch meinen Glauben 
an die Zukunft trüben; lebe ich, fo lebt das Kaiſerreich mit mir, 
unterliege ich, jo wird das Kaiſerreich eben durch meinen Tod be⸗ 
feſtigt, denn der Zorn des Volkes und der Armee wäre eine Stüpe 
für den Thron meines Sohnes.“ 


Die zweite Lebee, welche daraus geſchöpft wer⸗ 


Dieſe Verſuche können daher 


„ Aus Tiflis meldet man den Tod des norddeutſchen Bun⸗ 
Er hat viel beigetragen zur Errichtung 


Auch war er es, dem man den Bau der erſten 
— Aus Kiel meldet die „Kieler Zig.“: In Verbindung mit 
if nunmehr eine gemiſchte Sek⸗ 


Vom See-Dffisierforps- ſind als Mitglieder dazu kom- 


— Der nächſte Zufammentritt der europälſchen Telegraphen⸗ 


Konferenz ſoll im Jahre 1871 in Florenz ſtattfinden. 


— Die neuen 3 ½ prozent. norddeutſchen Schaßanwelſungen, 


die ſchon am erſten Subſkriptlonstage mehr als doppelt überzelchnet 
wurden, wurden der „B. B.-Zig.“ zufolge an der geſirigen Bor ſe 
mit 100 ½, alſo mit Y, pCt. Aglo, gehandelt und blieben zu dem 


genannten Courſe geſucht. x 
Königsberg, 22. Jull. Ein Leldensgenoſſe des Grafen 


v. d. Gol in Parts hat an denſelben aus hiefigem Orte über 
den Erfolg ſeiner Behandlung Anfrage gehalten und bringen wir 
die ihm gewordene Antwort wörtlich in Nachſtehendem zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß: „Königl. preußlſche Botſchaft in Frankreich. Die 
Königl. preußiſche Boiſchaft Nicht ſich zu idrem Bedauern außer 


Stande, die große Zahl der an fie gerichteten Anfragen in Betreff 
Die von ihm mit 


Er wohnt Rue de Rwoli No. 236.“ 

Koblenz, 24. Zuli. Königin Auguſta iſt beute Nach⸗ 
mittag um 2¼ Uhr, von Ems kommend, über Lahnſtein hier ein- 
getroffen. 

Ems, 22. Zult. Roblfe hatte vorgeſtern die erwünſchten 
Karten üder ſeine Reifen in Centtral-Afrika erhalten. Er meldete 
das dem Könige und empfing eine Einladung zur geſtrigen König- 
lichen Tafel mit dem Bemerken, daß der König bereit jet, die Ge⸗ 
ſchenke des Sultans von Bornu entgegen zu nehmen. Der König 
ſah ſich die noch wohl erhaltenen Gegenſtände mit Intereſſe an, 
ſchenkte aber den Mittheilungen des Reiſenden und beſonders den 
Karten, welche den Weg Rohlfs durch Central-Afrika darſtellen, 
ſowie den damit verbundenen Erklärungen die größte Aufmertjam- 
keit. Außer Roblis war auch der Fürft Anton von Radziwill zur 
Tafel gezogen, welcher ſich deut nach Rußland begiedt, aber nicht 
in einer Miſſton, wie man bier meint, ſondern auf ſeine dort lie- 
genden Güter. Rohlfs bat ſich geſtern bereits beim Könige verab- 
ſchledet und reift heute ab. Er beglebt ſich zunächſt nach Bremen, 
von wo er nach Berlin überſiedeln wird, um ſeine Arbeiten über 
die abyſſiuiſche Expedition zu vollenden. Auch kann er dort einen 
ſeiner Lieblings wünſche, in dem Konſulatweſen des norddeutſchen 
Bundes Verwendung zu finden, betreiben. Sein Augenmerk dürfte 
ſich bierbet auf den Octent richten, wo er als Konſul große Dlenſte 
leiſten könnte, da er nicht nur mit den dortigen Sprachen ſehr ver⸗ 
traut iſt, ſondern auch durch ſeine Reifen die Sitten und Eigen- 
thümlichkeiten der aftikaniſchen und aſiatiſchen Volksſtämme kennen 
gelernt hat. 


Braunſchweig, 22. Jull. Ueber die Verſommlung auf 
der Affe enthalt die „Zukunft“ einen ausführlichen Bericht, demzu⸗ 
folge Herr Toͤlcke aus Iſerlohn neun Theſen aufgeſtellt hat, welche 
von der Verſammlung angenommen ſind; jene Theſen lauten: 

I, Die beſtehenden geſellſchaftlichen Zuſtände verletzen das Prinzip 
der Gerechtigkeit und die Würde des Menſchengeſchlechts, weil ſie die große 
Mehrheit deſſelben der Herrſchaft einer winzigen Minderheit und der unbe- 
ſchränkten Ausbeutung durch dieſelbe unterwerfen. II. Die beſtehenden ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſtände wurzeln in der verächtlichſten aller menſchlichen Un⸗ 
tugenden, der Seldſtſucht. Die Folgen und zugleich Einrichtungen zur 
Aufrechterhaltung derſelden find: 1. die Scheidung der Menſchen in Klaffen; 
2. das ſogenannte hiſtoriſche, durchweg unnatürliche „Recht“ einzelner Klaſſen 
zur Unterdrückung der Majorität; A. in ſozialer Beziehung durch a. Skla⸗ 
verei, d. Leibeigenſchaft, e. Lohnarbeit, d. Befceiung der Kapitalmacht von 
allen Feſſeln; B. in politiſcher Beziedung durch a. Ausſchluß von der Ge⸗ 
ſetgebung und Verwaltung (Wahlſpſteme; Erblichteit der Exekutive; Veto; 
Ernennung der Beamten u. ſ. w.); o. Aufbürbung aller Staatslaſten 
(Steuern, Militärdienſt, Kriegsleiſtungen); o. Erſchwerung der Emanzi⸗ 
pation (mangelhafter Schulunterricht — „Bete und arbeite“ —; Fabriken 
Schulen; Strafgeſetze gegen Koalitionen zur Verbeſſerung der Lage; Kon⸗ 
15 onsweſen; Beſchränkung der Erwerbsthätigkeit); d. Mangel an that- 
ächlichem Schutze (Verfälſchung der Lebensmittel; iebensgeſährliche und ab⸗ 
ſolut tödtliche Veſchäftigung u. |. w.). III. Die Sch, von der Zunahme 
des „National- Reichtzums“ und der „Civiliſation“ find ein Hohn auf die 
beſtehenden Berpäftniffe. IV. Die bevorzugten herrſchenden Kiaſſen: das 


„ r EEE 


zu verſchweigen. 
von der großen nach Tauſenden zäblenden Verſammlung angenom- 


Breis in Stettin vicndäbrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Boteulohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Junkerthum (Grundbeſitz), die Geiſtlichkeit (Glauben), die Bourgeoiſie 


(Geld), bekämpfen ſich gegenfeitig um die Alleinberrſchaft über die unter ⸗ 
drückte Klaſſe; dagegen machen f 

gen derſelben zur Erringung der ſozialen und politiſchen Gleichberechtigung, 
der wahren „Freiheit“. N 
den Klaſſen ſcheiden ſich in ihrer Wirkſamkeit je nach der Verſchiedenheit 
ihrer Intereſſen in 
Zweck der K nſervativen: mindeſt ns Erhaltung des Beſteveuden; Mittel: 
Staatsanwälte, Gefängniſſe. Schaffot, Kanonen u. ſ. w. Zweck der Kleri⸗ 

kalen: ausſchließliche Herrſchaft („Autorität“) der Kirche; Mittel: unzäblige, 

darunter Aberglauben, Inquiſition, Scheiterhaufen, Hölle und Himmel. 

VI. Die herrſchenden Klaſſen behaupten die Nothwendigkeit und Unabän⸗ 

beriichfeit der beſtehenden Zuſtände; deshalb dekämp en fie — ſelbſt durch 

ihre „wiſſenſchaftlichen Autoritäten“ — jeden ernſtlichen Verſuch und jedes 
Unternehmen zur gründlichen Umgeſtaltung der ſelben. Ihre Beſtrebungen 

zu Gunſten des allgemeinen Menſchenwobls beſchränken ſich daher auf Mil⸗ 

derung der ſchädlichen Folgen durch prahleriſche Wohlthätigkeit, Suppen ⸗ 
Anſtalten, Hospitäler, Armenhäuſer, Selbſthülfe⸗Vereine u. dergl. VII. Die 
„Revolutionen“ der großen Maſſe der Menſchheit gegen die berrſchenden 

Klaſſen find, fo lange es friedliche Mittel zur Beſſerung giebt, ebeu ſo un⸗ 

zuläſſig und verwerflich, wie die Revolutionen gegen die „Majeſtät“ der 
Menſchheit. VIII. Die ſozial⸗demokratiſche Arbeiter⸗Partei ift die alleinige 
Vertheidigerin der ewig unveräußerlichen Menſchenrechte. Sie erſtrebt für 

die ganze Menſchheit auf friedlichem uno geſetzlichem Wege, ledig ich durch 
die Macht der öffentlichen Ueberzeugung, die Wiedererlangung des foziafen 
Röchts auf ungefährdete Exiſtenz und des politiſchen Rechts auf die Geſetz⸗ 


te gemeinſam Front gegen alle Beſtrebun⸗ 
V. Die Vertheidiger der Intereſſen der beri ſchen · 


Parteien“: „Konſervative“, „Klerikale“, „Liberale“. 


gebung. Ihre En ziele find in ſ zialer Beziehung:  Selvfigenuß des Er⸗ 9 


trages der Arbeit des Einzelnen durch Produkliv-⸗Aſſoziationen, ermöglicht 
durch Staatsintervention; in politiſcher Beziehung: der freie Volksſtaat, 


herbeigeführt durch den vernünftigen Gebrauch des allgemeinen, gleichen 
und direkten Wahlrechts in Staat und Gemeinde. IX. De Beſtrebungen 


der ſozial⸗demokrat'ſchen Arbeiter⸗Partei Deutſchlands werden geleitet und 
ausgeführt von dem durch Ferdinand Laſſalle gegründeten Allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Verein. Die Organiſation deſſelden beruht auf demokra⸗ 
tiſchen Prinzipien und gewährt die Bür ſchaft der unfehlbaren Erreichung 
der Parteiziele. 


Ueber das demokraliſche Programm von Johann Jacoby be⸗ 
richtete Herr Bracke und Herr Spier nach der „Zukunft“ folgender- 
maßen: „Wie ſich's für einen Demokraten von ſelbſt verſteht, ließ 
er vollſte Gerechtigkeit und Anerkennung dem Charakter und dem 
idealen Manne Jacoby zu Theil werden, obne in einzelnen Punk- 
ten die in den mitgetheilten Theſen von Jacoby abwelchenden 
An ſichten, beſonders was in der ſoztalen Frage die Mittel betrifft, 
Auch dieſe Theſen wurden, wie die Tölcke'ſchen, 


men. Die Theſe 2 lautet jetzt: „Nach demſelben (den Jocobpſchen 
Programm) giebt es in den Zielen keinen Unterſchled zwiſchen der 
entſchleden demoktatſchen (Volks-) Partei und der elgentlichen Ar- 
belter-⸗Partel.“ — Bon der Theſe 6 wurde der erſte Abſchultt in 


folgender Ja angenommen: Auf dem natlonalen Gebiete haben 1 
belde Bartien er die e e Sin (Du land Fer 
den Provinzen, Krelſen und Gemeinden das Recht auf Be 


Selbſtbeſtimmung anzuerkennen. 
Ausland. % 
Wien, 23. Juli. Aus Peſth wird der „N. Fr. Pr“ ge⸗ 
schrieben: Der Mann, dem das Mißgeſchick ſeines Vaterlandes das 
Kennzeichen des Verrathers auf die Stirn gedrückt, Arthur Görgey, 
beginnt wieder Gegenſtand der journallſtiſchen Disfujfion zu werden. 
Gelegentlich einer Beſprechung der Aſſermann'ſchen Broſchüre über 
den gewejenen Ober-Kommandanten der ungarijgen Armee brachte 
der „Peſther Lloyd“, von dem es bekannt iſt, daß er mit der Re⸗ 
gierung auf ſehr freundſchaftlichem Fuße ſtebt, bereits in feiner 
Sonntagenummer einen Leitartikel über Görgey, der, fowie er 
einerjeit die innerſte Ueberzeugung eines jeden Unbefangenen zum 
Ausdruck brachte, andererſelts wieder anſer oppeſittonnelles Lager 
in nicht geringe Aufregung verſetzte. Es wird Denjenigen, die auf 
den Namen Koſſuth's zu ſchwören pflegen, geradezu unangenehm, 
daß die jo lange irregeführte öffentliche Meinung nun reinen Wein 
eingeſchänkt erhalte. — Die Diskretion verbietet uns, die Lage 
Görgey's während des verfloſſenen Winters und Frühlings beller 
zu beleuchten, denn man müßte vor der gebildeten Welt erröthen 
darob, daß ſich die Regierungs- und Privatämter für jeden Schreier 
und Schwindler bereltwilligſt Öffaeten, daß man jaber dem praltiſchen 
Wiſſen und ausgebreiteten Können jenes Mannes nicht den 
winzigſten Wirkungskreis gönnte, in deſſen Hände man einft das 
Schickſal des ganzen Landes niedergelegt. Die Regierung wollte 
fein „Opium“ auf ſich laden, und noch heute meint fie, der neu- 
erwachten Energie der Oppofition, die ſich jo vielſeitig betbätigt, auf 
dieſem Einen Felde erliegen zu müſſen. Vielleicht, daß das Mi- 
niſtertum Recht hat, denn eine Nation, die mit ſolch unbeflegbarer 
Zähigkeit an jedweder kleinlichen Formalltät und am jedem einge- 
ſaugten Irrglauben fehhält, wie die Ungarn, opfert lieber ihr 
theuerſtes Gut, bevor fie ihrem Wahne entſagt, bevor fie ſich den- 
ſelden entteißen läßt. — Die Kettenbrücken-Geſellſchaft war es, 
die dem unſchuldig Schuldigen Brot gab, zum großen Leldweſen 
der chauviniſtiſchen Schreier, die auch dieſe Privatanſtellung gern 
ſelbſt eingeſackt hätten. Arthur Goͤcgey iſt nun in den letzten 
Tagen mit 4000 Fl. jahrlichen Gehaltes zum Direktor der Draſche'ſchen 
Ziegelet beftelt worden, nach der an ion ergangenen Aufforderung, 
„ſein reichts chemiſchts Wiſſen im Intereſſe der Unternedmung zu 
verwerthen.“ Und der Mann, dem die blinde Parteileidenſchaft 
Vaterlandeptrrath nachſagt, beſaß minutiöſe Ehrlichkeit genug, die 
ſeinen materiellen Intereſſen noththuende Anſtellung auszujslagen, 
weil er die Kettenbrücken⸗Geſellſchaft, die ihn aus der petulichſten 
Roth geriſſen, nicht verlaſſen wollte. Und nur als dieſe ſelbſt ihn 
zur Annahme dieſes lukrattven Anerbieter,s mit det Bemerkung anf- 
forderte, daß es idm bei ſeiner Thackraft und Ehrlichkeit wohl 
möglich fein wird, beide Aemter gleichzeitig gut zu bekleiden, ent⸗ 
ſchloß er ſich hierzu. 
Wien, 23. Jull. Der Kaiſer wird am Sonntag mit den 
Erzberzogen und Erzherzoginnen von der Loggia des neuen Opern- 
hauſes aus den Feſtzug der Schützen befehen. Beim Feſtſchleß en 
wird der Kalſer den erſten Schuß thun. Dem erſten Banket wird 


Miniſter Giskra beiwohnen und einen Toaſt ausbringen. Vom 
Central-Comité find an nachſtehende Perſönlichketten Einladungen 
ergangen: An die Erzherzoge Karl Ludwig, Ludwig Victor, Leo⸗ 
pold, Rainer, Albrecht, Franz Karl, Joſef und Karl Ferdinand, 
an den Reichskanzler Freihrn. v. Beuſt, die Minifter Becke, Kuhn, 
Gisfra, Taaffe, Herbſt, Breſtel, Hasner, Plener, Potodi, Berger 
und Feſteties, an das Präſidium des Herren- und Abgeordneten 
bauſes, Fürſten Colloredo-Mannefeld, Ritter v. Schmerling, M. von 
Kalſerfeld, v. Hopfen, Dr. v. Ziemtalkowskt, Landmarſchall Baron 
Pratobevera, Graf Cborinsly, den kommandireaden 83 N. Baron 
Hartung, den Oderſtkämmerer Grafen Crenneville, Oberſthofmeiſter 
Fürſten Hobenlobe, Oberſtſtallmeiſter Graf Grünne, General-Adfu⸗ 
tanten Graf Bellegarde, Hoftath Braun. — Vorgeſtern wurden 
die Ehrengaben der Stadt Wien an das Central-Schützencomité 
übergeben. Dieſe Ehrengaben beſteben in einem kunſtvoll in den 
Emblemen der Jagd geſchuitzten Rahmen, welchen obenauf ein 
prächtiger Hirſchkopf ziert. Der Rahmen umfaßt ein werthvolles 
und ſehr glänzendes Bild, welches in bhöchſt gelungener und gleich; 
mäßiger Weiſe die dreihundertmalige Vervielfältigung des Bild⸗ 
niſſes des Kalſers auf Goldgrund darſtellt und gewiß die allge- 
meine Aufmerkſamkelt, beſonders der Deldmäller unter den Schüßen 
auf fi ziehen wird: Es find dies nämlich 300 Stück Dukaten in 
ovaler Kreuzesform und mit Lorbeerblättern verſchlungen, welche 
in dieſem Bilde den erſten und 1000 Stück Verelnsthaler, in 
einer ciſelltten Kaſſette aus Stahl inkamerirt, welche den zweiten 
Preis der Stadt Wien repräfentiren. Die Stadt Wien iſt daher 
mit ihren Beſten jedenfalls „glänzend“ bei dem Schüßenfeſte ver⸗ 
treten. 0 

— Aus Zell am See, 18. d., wird der „Salzb. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Heute Mittags iſt der Relchskanzler Freiherr v. Beuſt in 
Begleitung mehrerer Herren der Reichskanzlei, von Kitzbichl kom⸗ 
mend, in Zell am See angelangt und wurde von den Bewohnern 
des kleinen Marktes begrüßt. In herzgewinnender Weſſe u: ter- 
bielt ſich der Reichskanzler mit Allen, welche zu jeiner Begrüßung 
auf bem Platze erſchtenen waren, durch längere Zeit und zog ſich 
Dierauf in die bereltgebaltenen Lokalitäten des überfüllten Gaſt⸗ 
bauſes „zur Poſt“ zurück. Bei feiner Abfahrt wurde er von den 
Verſammelten abermals mit einem ſtürmiſchen „Hoch“ begrüßt, wel- 
ches Notar Dr. Albinger „dem © söpfer einer neuen glücklichen 
Atra“ ausbrachte und in das Alles einſtimmte. Als bezeichnend iſt 
noch zu erwähnen, daß ſich am Morgen zwei Bauern in einem 
biefigen Amte erkundigten, ob es wahr jet, daß heute der „geſchei⸗ 
teſte Mann von Orſterreich“ eintreffen ſolle. 

Paris, 22. Zuli. Man konnte ſich füglich nie einer Täu⸗ 
ſchung darüber hingeben, daß die Nattonalttätsſchwärmerei der 
Franzoſen genau da ein Ende haben, wo franzöfjge Jatereſſen 
ins Spiel kommen. Mit großer Eiferſucht hat man bis in die 
neuere Zeit die Pflege der bretontſchen Sprache überwacht, und noch 
bei dem vorjährigen Celtenkongreß in Saint Brieue ſchärfte der 
Präfekt den Verſammelten ein, daß fie vor Allem Franzoſen jeien 
und dann erſt Beetonen. Einen Schriftſteller Gareln, der die 

Rechte der Provengalen auf die Betbehaltung und Entwicklung 
ihrer heimiſchen Literatur und Sprache in elner Schrift verfocht, 
klagte man vielfach wegen des hochverrätherſchen Beginnens an, 
die franzöſiſche Staatselnheit zu zerflöcen. Die Kammern hatten 
ſich in den letzten Jahren mebrfach mit der Frage beſchäftigt, wie 
man dem Deutſchen im Elſaß und in Lotbringen mögnlichſt 
raſch ein Ende machen könne, und es tft bekanutlich in dieſer Rich 
tung ſehr viel geſcheben. Allein wir wiſſen aus eigener Beobach- 
tung, daß die Deutſchlothringer und Elſaſſer, obwohl fie gute fran- 
zoͤſiſche Staatsbürger ſind, doch nich auf die Sprache ihrer Väter 
und beſonders nicht darauf verzichten wollen, in deutſchen Religlons- 
büchern ſich zu erbauen und mit ihren Kindern in deutſcher Sprache 
zu verkehren. Daß die Landbevölkerungen im Moſelthal „lebhaft 
die Ausbreitung des Franzöſiſchen wünſchen“, mag im offiztellen 
Bericht des Generaltuſpektors der Volksſchulen ſtehen, wie geſtern 
im Senat bemerkt wurde, aber weder dieſer Bericht noch die im 
gleichen Sinne gehaltene Bittſchrift des Otmeinderaths von Mal- 
ling, ſtößt die Thatſachen um, die Jeder kennt, der in dleſen Pro- 
vinzen gereift if. Der Berichterſtatter Amé dee Thierry mag es 
für eine nationale Aufgabe erſten Ranges erklären, das Deulſche 
ganz zu verdrängen, aber es zeugt doch von einer großen U kennt 
niß der Verbältniffe, wenn er ſich darauf ſtützt, daß der Religiong- 
unterricht nicht im lothringiſchen Dialekt, jonderns im Hochdeutſch 
fattfinde, das die Kinder eiſt wie eint fremde Sprache lernen 
müßten! 

Florenz, 24. Jull. Mehrere Journale behaupten, Tamar- 
mora babe dus feine Jaterpellatton nur eine Störung des guten 
Einvernehmens mit Preußen bezweckt; ſeine Mittheilung habe jedoch 
die entgegengeſetzte Wirkung gehabt. Dieſelben Journale verlan- 
gen nichtsdeſtoweniger eine Unterſuchung. 

London, 24. Juli. Das Unterhaus hat bei der Fortbe⸗ 
rathung der Wablbeſtechungs - Bil die Vorlage, nach welcher die 
Beſoldung der bei der Beaufſichtigung der Wablen fungtrenden 
Beamten aus den Gemeindeſteuern erfolgen ſoll, abgelehnt. 

London, 22. Juli. Der „Morning Herald“ behandelt in 
humoriſtiſcher Welſe die käufliche Ueberlaſſung der ruſſtſchen Be⸗ 
ſitzungen in Nord-Amerika an die Vereinigten Staaten und 
ſpöttelt ine beſondere über dle „Motive“, welche bei Einbringung der 
bezüglichen Bill im Repräſentaatenhauſe, als maßgebende bezeichnet 
wurden. Das „Londoner Blatt“ jagt: „Niemals haben wir, jeit- 

dem zuerſt jenes Verkaufeprojekt auf das Tapet gekommen, geglaubt, 
daß Großbritannien auf dleſe Beſißergreifung Seltens der Ver- 
einigten Staaten mit Befürchtungen oder gar mit Eiferſucht ge: 
blickt datte, — aber man befürwo.tet drüben Dieje Acquiſition mit 
ſolchen Gründen und zwar mit komtſcher Ernſthaftigkett. Man 
prophezeibt, daß jene Ecke in Zukunft einmal der Vorpoſten ame- 
rlkauſſcher Macht und Freihett werden würde. Nach jener Anſicht 
bat England niemals die Abſicht aufgegeben, ſich der Küſte des 
Stillen Oetans zu bemächtigen und über dieſes Meer Konttole zu 
üben. Wir bitten unfere lieben Freunde jenſe te des Octaus, ſich 
dieſer Angſt zu entledigen. Gloßbritannten dat viele bübjhe Of- 
ferten gehabt, welche Einfluß und Territorium am Stlllen Ocean 
betrafen, aber es hat fie alle abgelehnt. Selne „Stotionen der 
Autorität” find bereits zahlreich genug und es braucht keine 
Schlüſſel wetter zu dleſer oder jener See im Oſten. Wir haben 
bi dem ganzen Geſchäft nichts zu verlieren, nichts zu gewinnen.“ 
Madrid, 24. Jull. Die in Zeitungen verbreitete Nach- 


richt, der Herzog von Montpenſter wolle auf feine ſämmtlichen ſpa⸗ 
1 Titel und Würden verzichten, wird an unterrichteter Stelle 
fü unbegründet gehalten. 

Bukareſt, 23. Jull. Die Wahlen des erſten Kollegiums 
zum Senate find im Sinne der Regierung ausgefallen, jo daß die- 
ſelbe trotz der Wiederwahl der Häupter der Oppoſitlon über die 
Majorität des Senats verfügt. 

Belgrad, 24. Juli. Fortſetzung des Attentats-Prozeſſes. 
Heute fand wiederum eine Konfrontation der Angellagten Paul 
Radovanovich und Evrtogar Nenadovlch ſtatt, welche jedoch erfolg- 
108 blieb. Beide Angeklagten erklärten, ihre Geſtändniſſe ſelen durch 
qualvolle Foltern ihnen in der Vorunterſuchung erpreßt worden. 
Vom Fürſten Karageorgevich lief ein Telegramm ein, in welchem 
die Kompetenz des Gerichtes beſtritten und dem von Amtswegen 
beſtellten Vertheldiger verboten wird, die Angelegenheit des Fürſten 
zu vertreten. 


Pommern. 

Stettin, 25. Juli. Nach dem „Militär Wochenblatt” iſt: 
v. Dedenroth, Pr.-Lt. vom 7. oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44, zum Füh⸗ 
rer der neu errichteten Straf-Abth. in Stralſund ernannt; von 
Cölln, Hauptm. und Komp.⸗Chef im Gren.⸗Regt. König Filedrich 
With. IV. (1. pomm.) Nr. 2, in das 2. oſtpr. Gren.-Regt. Nr. 
3 verſetzt; v. Koß, Pr.-Lt. vom 2. pomm. Gren.-Regt. (Colberg) 
Nr. 9, als Adjut. zur 1. Jnf.-Belg., Weickbmann II., Korvetten⸗ 
Kapitän, als Abth.-Führer bei der Stamm-Divifion der Flotte der 
Oſtſee lommandtrt; Prinz Hugo v. Schwarzburg-Sondershaufen, 
Kapitän-Lieutenant, unter Verleihung des Char kter als Korvetten 
Kapltän, mit feiner bish. Unif. der Abſchied bewilligt. 

— Für Unteroffiziere und Mannſchaften der Armee, welche 
aus ihrem aktiven Dienſtverhältniß ausſcheiden, event. eine Civil- 
verſorgung nachſuchen, ſoll künftig in Betreff der Ausſtellung von 
Fühcrungs-Atteſten eine mildere Praxis inſowelt zur Anwendung 
kommen, daß in dieſen Nachweiſen außer den gerichtlich verhäng- 
ten, alle übrigen während der Dienſtzeit zuerkannten Strafen, nur 
auf die Dauer der drei letzten Dienſtjahre eine Aufnahme finden. 

— Unter dem 4. Juli d. J. iſt eine „Verordnung, betreffend 
die Dienſt⸗Verhältaiſſe der Offiztere des Beurlaubtenſtandes“ Aller- 
höchſt genehmigt worden und jo eben im Verlage der Königlichen 
Geh. Ober-Hofbuchdruckeret (R. v. Decker) erſchlenen. 

— Zu den Herbſtübungen der 3. Divifion des 2. Armee⸗ 
korps werden, joweit bis jezt darüber Beſtimmunz gefaßt iſt, der 
Stab und die 3 Bataillone des 42. Regiments aus Stralſund 
und Swinemünde am 15. Auguſt in Anclam eintreffen und von 
dort vom 26. bis 29. Auguſt nach Stettin und Umgegend ab- 
rücken, wo das pommerſche Jägerbataillon, welches am 23. Greifs⸗ 
wald verläßt, gleichfalls am 29. Auguſt eintrifft. In der Um- 
gegend von Stettin erhalten auch die in Stralſund garnijonirenden 
Abtheilungen des pommerſchen Feld-Artillerie-Regiments Kantonne- 
mentequartiere und beziehen dieſelben am 4. September. Die 1. 
reitende Batterie deſſelben Regiments verläßt ihre Garntſon Gait 
am 26. Auguſt und trifft am nächſten Tage in der Umgegend von 
Paſewalk ein, gleichzeitig mit dem 2. pommerſchen Ulanen-Regtment 


Nr. 9 aus Demmin und dem märklſchen Dragoner-Regiment Nr. 


3 aus Treptow a. R. Das 54. Infanterie-Regiment endlich mar- 
ſchirt am 24. Auguſt aus Colberg und kommt am 29. Auguſt in 
Stettin an. . 

— Aus Breslau, 23. Juli, ſchreibt man: Nach wieder- 
holten mißlungenen Verſuchen iſt es den unausgejepten Bemühungen 
der diesſeltigen Bahnverwaltungen, namentlich der oberſchleſiſchen, 
nunmehr endlich gelungen, mit den öſterreichiſchen Elſenbahnen be- 
züglich des ſchon mehrfach erwähnten Courterzuges ein endgültiges 
Abkommen herbeizuführen, jedoch vorläufig leider nur in beſchränk⸗ 
tem Maße, indem wöchentlich, außer dem bisherigen täglichen Eil- 
zuge, nur noch drei direkte Züge zwiſchen Berlin und Wien et 
vice versa couiſiten ſollen. Gleichzeitig hiermit wied auch di- 
rekter Perſonen verkehr zwiſchen Stettin und Wien 
eingeführt, höhere Fahrpreiſe jedoch auf den preußtſchen Linten nicht 
erhoben, obwohl die Nordbahn einen 20prozentigen Zuſchlag pro- 
ponirt hatte. Als Tag des Inkrafttretens der neuen Fahrordnung 
bezeichnet man den 1. Auguſt, wo in Folge deſſen auf ſämmtlichen 
betheiltgten Bahnen ebenfalls noch weitere Aenderungen der beſte⸗ 
henden Fahrpläne erforderlich werden dürften. In Verbindung da- 
mit ſteht auch die in Ausſicht genommene Stationirung zweier woll- 
ſtändigen Zugperſonale auf den oberſchleſiſchen Stationen Myslowitz 
und Coſel. 

— Der ſchon erwähnte, vielfach beſtrafte und berüchtigte Bauern- 
fänger Kellner Dierkſen, welcher aus Rummelsburg entiprungen war, 
ſollte, wie eine in Berlin eingetroffene Depeſche aus Colberg meldete, 
in der vorigen Woche daſelbſt gefangen worden jein, und in Folge 
deſſeu ſchickte die Berliner Krimtnalpoltzet einen Beamten — der 
aber Dierkſen nicht perſönlich kannte — nach Colberg, um den 
Entſprungenen nach Berlin zu transportiren. Als der Gefangene 
nun wieder nach Rummelsburg transportitt wird, erkennen die De- 
amten ibn nicht als Dierkſen, ſondern als einen unter Polizei- 
aufſicht ſtehenden Menſchen, Namens Lorenz, welcher ſich alſo 
in aller Ruhe nach Berlin batte als Dierkſen transportiren laſſen, 
während der wiekliche Dierkſen jetzt vielleicht unter dem Namen 
Lorenz ſich auf dem Wege nach Rußland befindet, Beide Perſonen 
baben einige Aehalichkett und find nach Aueſage des Lorenz Ende 
Junt von Berlin nach Colderg gereift, wo fie ſpäter ihre Papiere 
gegenſeſtig umtauſchten. 

— Dem Golvdarbeiter Wolff am Kohlmarkt ſiad geſtern aus 
der Küche 8 Stuck filberne Theclöff l, von welchen 6 „W. B 
0 5 einer „L. W.“ und einer „W.“ gezeichnet waren, ger 

ohlen. 

Stargard, 24. Zuli. Der zum uabeſoldeten Magiftrats- 
Mitgliede gewahlte Reutter Schmidt if von der Königl. Rege- 
rung zu Stettin für die ſechsjähelge Wahlperiode beſtätigt worden 
Herr Schmidt war bertits 1865 zum Start athe gewählt, erhielt 
tadeß damals nicht die Beflätigung. Die Bürgerſchaft wählte ihn 
bald darauf in die Stadtverordneten-Verſammlung, in welcher er 
ſeit längerer Zeit als ſtellvertretender Vorſteher funkttonirte. 

Pyritz, 24. Jult. Am 21. d. Mie, if von dem biefigen 
Magiſtrate Herr Rektor Telle zu Reetz an Stelle des verſtorbenen 
Rektors Völker gewählt worden. : 

„ Laſſau. Der ſeit dem 6. Mal wegen böswilliger 
Brandſtiftung inhaftlite Bäckermelſter Jrant if feines Verbrechens 


ib 


geſtändig und wird in Kurzem nach Greifswald abgeführt weben, | 


um nach den Gerichtsferlen vor das Schwurgericht geſtellt, feine 


Strafverurtheilung zu empfangen. — Zu unſerm diesjährigen vom 
ſchönſten Wetter begünſtigtem Scheibenſchleßen erhielt der Tiſchlen⸗ 


meiſter Ammler als beſter Schütze bereits zum zweiten Male die 
Würde eines Schützenkönigs. 
Feſtes, eben als die Schützen wiederum ausrücken wollten, erhängt 
ſich der Glaſermeiſter W. sen., nachdem er den ganzen Vormittag 
in einem Gaſthofe in überaus heiterer Stimmung geweſen war, 
Er war eine recht beliebte Perſönlichkeit und hatte aus nabms welſe 


dies Jahr nicht Theil genommen an dem Scheibenſchießen. — 


Am vergangenen Sonnabend wurde ein 12 jähriger Knabe vom 
Sonnenſtich befallen und ſtarb bald darauf unter großen Schmerzen. 


Bermiſcdtes. 

Paris. (Ein neues Fuhrwerk.) Ein neues Vehikel iſt 
in Frankreich jebr Mode geworden. Sie nennen das Ding Belo- 
eipede (Schnellfuß) und es hat die größte Aehnlichkeit mit einer 
Draifine. Der Fahrende, reſp. auf einem Sattel über den zwei, 


Am 2. Tage dieſes bürgerlichen 


oder — je nachdem — drei Rädern Sitzende tritt mit den Beinen 


und ſetzt die Räder in Bewegung, während er mit den Händen 
lenkt. Wie ſebr dies Fubrwerk ſchon um ſich gegriffen, kann man 
aus dem „Journal de Toulouse“ leſen. Es hatte von einer 
Wette erzählt, welche zwei Herren des Cercle von Caſtces gemacht 
hatten, um dle Schnelligkeit von Pferden vor einem Wagen gegen 
die des Veloclvede zu vergleichen. Jetzt iſt 'die Wette entſchleden 
und zwar auf folgende Weiſe. Von Caſtres Punkt 12 Uhr ab- 
gegangen, kamen die beiden Fuhrwerke in Toulouſe an: Herr 
Carrère mit einem Wagen, vor dem eines ſeiner Pferde geſpannt 
war, um 6 Uhr Nachmittags, Herr Carcanade auf ſeinem Belo- 
eipede um 6 Uhr 25 M. Die acht und eine halbe deutſche Meile 
von Caſtres nach Toulouſe find alſo mit einer Geſchwindigkeit von 
1%, Meile per Stunde zurückgelegt, was den beiden Herren alle 
Ehre macht. Die franzöſiſchen Diligencen gehen eben ſo ſchnell, 
aber mit dem Unterſchled, daß fie alle zwei Stunden frijche Pferde 
bekommen. 

— (Engliſche Jagdbeſitzer.) Lord Aveland, der in 
Lincolnfbire und Rutland große Beſitzungen hat, verkündigte vor 
Kurzem ſeinen Pächtern, ſie hätten, in Anbetracht, daß das Wild 
beſſer gehegt werden müſſe, in Zukunft mit den Pflügen vier Fuß 
weit von den Hecken abzubleiben, damit Diſteln und Gras dort 
wachſen können zum Schutz für die Haſen und Hühner, außerdem 
jeten die Pächter gehalten, kein Land brach liegen zu laſſen, ſon⸗ 
dern das dazu beſtimmte mit Rüben, Kohl oder Senf zu bebauen. 
— Es ſcheint, der edle Lord denkt jo, wie der Spleß zum Hering 


ſagte, als er geröſtet werden ſollte: „Wir können nicht alle leben“, 


und wird das dem bungeigen Bauersmann, der vergeblich ſich von 
den vier Fuß Land, die er ſtehen laſſen muß, nähren möchte, auch 
antworten. Uebrigens iſt es ſpaßhaft zu ſehen, wie ein engliſcher 
Edelmann ſich für den Anbau von Diſteln intereſſtrt. Geſchlebt 
das etwa aus Vorſicht 
wanderung TE 
Schiffsberichteeeeeeee. a 
Swinemünde, 24. Juli. Angekommene Schiffe. Haroeſt Home, 


von Burntisland. Verona (SD), Paulin von Leith. Bruno, Stzwaßſs 


von Grimsby. 


* — 


Boörfen⸗Nerichte 
er 1 05 25. Juli. Wetter: ſchön. Temperatur + 20° R. 
ind N. 


. An der Börſe. 

Weizen matter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 88 — 95 . 

837850 b. Jalt Ade 51 5 8 , feiner 77—82 M, 
3—85pfd. Juli gelber 86 74, 85, 85 ½ Juli⸗Au 821 bez. 
September⸗Sttober 73 ½ . 73 in. n auf „n 

Ro gen niedriger bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco neuer 57—58 , 
88pfd. 60 , alter 52—56 % nach Qualität. Juli 55 ½, 55, 54, 54½, 
55, 54½ 4 bez., Juli⸗Auguſt 52, 5214, 52 9% bez, Septibr.⸗Oktober 
50, e tes ee 47 & bez. 

erſte ſtille, pr. 175 d. loco ungarifche, leſiſche und mähriſche 
44-46 , beſſere 4748 , feine 4814, 49%, 1 en 

Hafer behauptet, pr. 1300 Pfd. loco 34 — 35 , 47 — 5Opfb- 
Juli 349, & bez., Auguſt⸗September 32 ½ Ag bez., September⸗Oktober 
32 , Oktober⸗November 31¼ 94 bez. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 36—59 , Koch- 60-62 Ag | 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 73½—74½ 3. ber. 

er aa: —— a loco nach Qual. 69—75 4 

aps un en im Verbande ab Bahn na be 75 bez. 
W Buy. g 1 3 
üböl behauptet, loco 9 m Br., Juli⸗ Auguſt 9½ Br. 
055 Sp, re 9% * bez, April-Mas 9 * Er = 75 
24 bez. 
Wicken loco 50-55 9% 

Lupinen 38—40 9% 

Spiritus ſeſter, loco ohne Faß 181%, . bez., Juli⸗Auguſt u. 
Auguſt⸗ September 18¼, ½½ 44 bez., September⸗Oktober 17½, % Aı 
Oktober⸗November 16%, % Gd., Frühjahr 16½ % Gd. 

a un f 0 \ ag Wispel Roggen. 

egulirungs⸗Preiſe: Weizen Roggen 54 34% 
Ruböl 912, Spiritus 2 10 2 7 Rogg 2, Hafer 34%, 
Berlin Juli, 2 uhr 5 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheme 83 bez. Staats⸗Auleihe 4½ 9% 95%, ea Berlin- Stettiner en 
bahn-Aktien 13274 bez. Stargard» Pofener Eiſenb.⸗Aktien 95 Gd. Defterr. 
National-Auleibe 156% bez. Pomm. Pfandbriefe 85½ bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Aktien 188 ¾ bez. Wien 2 Mt. 88%, bez. London 3 Mt. 6. 
23% bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Hamburg 2 Mt. 1501, bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn Aktien 73 bez. Oeſterr. Banknoten 89 ¼% bez. Ruſſ. 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6% 77½ bez. 
Weizen Juli 71 Br., 701, Gd. Roggen Juli 54%, bez, 54 Br., Juli 


Auguſt 524, 517, bez., September-Oftober 50%,, / bez. Nübt 
8 M J. üböl loco 
197 Br., Juli 9%, bez., September⸗Oktober 9%, Yan bez. Spiritus loco 


a bez., Juli⸗Auguſt 19¼, 18 ’ : I 
bez., Septbr.-Oftbr, 127, 40 25 e 

Breslau, 24. Juli. Spiritus per 1000 Prozent Tr. 16 ½. Roggen 
per Juli 52, per Herbſt 48½. Rüböl per Juli 9912. Raps fee: 


Zink umfatzlos. 

Hamburg, 24. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen flat 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 130 Bankotbaler Br., 129 d., per 
Juli⸗Auguſt 127½ Br, 126½ Gd., per Herbſt 122 Br., 121 Gd. Roggen 
per Juli 5000 Pfd. Brutto 96 Br., 95 Gd., per Zuli-Auguft 88 Br., 
87 Gd., per Herbſt 84 Br., 83 Gd. Hafer ſtille. Rüböl geſchäftslos, 
loco 20, pr. Oktober 20 Spiritus geſchäftslos, zu 26 angeboten. Kaflet 
ruhig. Zink leblos. — Wetter heiß. 
nis er erg 5 33 

ib. oggen auf Termine ſchwankend, per Juli 197, per Oktober 1 
um pr. Oktober 61. Rüböl pr. September Dezember 91% — Wetter 
er. 

London, 24. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Fremde Zu 
B 25 letztem Montag: Weizen 8740, Gust 7680. Kier 29,810 
uarters. 
Weizen vernachläſſigt, 2 — 3 5 niedriger. Gerſte feſt. Hafer etwas 
theurer. Leinöl loco 30%. — Wetter ſchoͤn und kühl. f 


für den Fall feiner pythagorelſchen Seelen | 


Getreidemarkt. (Schlufbericht) Weiſen 


